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M Onlin- Ernst- 

ES sind jetzt sechsundzwanzig Jahre 
her, und ich mar, ein vierzehnjähriger 

strenge, in den Psingstserien zu Hause. 
trübt dachte ich an das Ende eer 

Jeriem das schon so bedentlich nahe ge- 
rückt war-, und überschlug im Siillen 
die Möglichkeiten, die sich wohl boten, 
die schönen Tage in der Heiniath zu 
verlangend &#39; 

Wenn das Ghmnasium endlich ein- 
mal wirtli adbrennen würde! Aber 
nein, daran war nicht zu hoffen; der 
alte Kasten war n sicher gebaut. Wie 
aber, wenn eine eberschwemmung die 
Bahnverbtndung unterbrächet Das 
ließe sich schon eher hören; denn es 
sollte früher einmal, wie ältere Leute 
erzählten, vorgekommen sein. Aber die 
Tage gingen ohne ein solches befreien- 
des Ereigniß vorüber; nun tvar schon 
der Mittwoch Abend da, und am Don- 
nerstag hieß es abreisen. 

So saß ich mit gemischten Gefühlen 
im elierlichen Garten mit Vater, Mut- 
ter und den Schwestern, als Onkel 

ganz ein Vetter meines Vaters, die 
artenthijte ausstieß nnd mit festem, 

abgenzessenem Schritte näher trat. 
»Na, Jnnge,« sa te er ohne Begrü- 

ßung, »hast Du Lu ?« 
Jst) starrte ihn an. 

»Wozu, Lnte12« fragte ich dann. 
»Na, Anstand, Rehbbcke.« 
Jch sprang sus— 
»Qntel Haust« 
»Na, Papa erlaubt es, was Vetteri«" 

agte der Onkel, indem er meinem Va- 
er aus die Schulter schlug. 

»Wenn Du für allen Schaden anf- 
kommen willst! Uebrigens guten 
Abend, han« antwortete mein Vater. 

«Guten Abend,« sagte Onkel hans, 
indem er sich gelassen in den schweren 
eisernen Gartenstuhl fallen ließ. 

Meine Mutter hatte einige Bedenken, 
die wir aber schnell besiegten Onkel 

ans tam nun in »Schuß" und er- 
zählte unerhörte Jagdgeschichten, die 
wir schon unzählige Male gehört hat- 
ten. Trotzdem hörten wir Kinder aus- 
mertsam zu, aber meine Mutter seufzte 
lächelnd auf, als Onkel Hang ging, 
und mein Vater sagte, als er ihm.die 

Fand zum Abschied reichte: ,,Oör&#39; ’rnal 
ans, ich glaube, die Geschichte mit 

dem Zwanzigcnder hast Du mir schon 
einmal erzählt.« 

,,Tas verwechselst Du," sagte Ontel 
Hans unerschiittert. »Ja, ja, lieber 
Julius,« fuhr er fort, indem et mei- 
nem Vater auf die Schulter klopfte- 
«n:ir haben schon mehr Zwanzigendek 
zur Strecke gebracht. Na, guten 
Abend.« 

Mein Vater lachte vergnügt und rief 
ihm nach: ,,Also für allen Schaden 
kommst Du ausl« 

. 
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Jch ging sogleich zu Bett; es war 

schon neun Uhr. nnd um halb zwei 
Uhr mußte ich bei Onkel Hans sein, 
wie er mir drei Mal eindringlich ge- 
sagt lkattr. Er wohnte arn Ende des 
Städtchens nalxe seinem Jagdrevier, 
das er seit lanacn Jahren gepachtet 
hatte. Jch war so aufgeregt, daß ich 
lange lag, ohne Schlaf zu finden. Wie 
oft hatte ich mit Ontel Hansens Büch- 
sen nach der Scheibe geschossen und sein 
Lob geerntet. Er pflegte den Werth 
der Menschen danach zu beurtheilen, 
wie viel Ringe er auf der Scheibe schoß 
oder danach, wie er einen Hirsch oder 
einen Rehboel zur Strecke brachte. Als 
Scheibenschiitze hatte ich sein Lob ge- 
erntet, jetzt sollte es aber endlich ern- 
tnal Ernst werden. 

Ich malte mir aus, wie Ontel Hans, 
der fiir mich nicht nur die erste Auto- 
ritiit im edlen Waidwert, sondern 
überhaupt so eine Art Wunderthier 
wa»r, mir-morgen mit— seiner WürdeJ 
qu sie Valullck lloplell und iagcn" 
würde: »Das ist ein lapitaier Bock.« 

Oder aber, ach er hatte heute Abend 
so diei von Tubletten erzählt, am Ende 

gar eine Tublette mit feiner schönen 
oppelläufigen Biickkir. Eine Dublette! 
a, wie töncxte das wohl kommen. Da 

augt ein Bock durch den Strauch, lang- 
cm tritt er heraus ans die Wiese, da 

r zweite, iet tommt gerade- auf mich 
ill; da noch einer, ein ganzes Rudel, 
alle dicht bei einander. Jetzt hebe ich 
lei e die Büchse, pafi lie t der erste. 
p f der zweite die Vüch e tnallt un- 

thötlickd WH- psss, Psss- Alle Reh- 
biicke brechen nach einander im Feuer 
zusammen. Nun schreiten wir die 
Strecke ab, ich der stolzeite der Men- 

xchenx Ontel Hans scheint etwas nei- 
iich, aber er tlopft mir auf die Schul- 

ter und sagt: ,,Btab, Junge, das ist 
ein Schuß, davon wird man noch reden 
in den spätesten Zeiten« 

Da stehe ieb plötzlich vor dem Geß- 
lethute zu Allem sie fassen irtichr 
»Du hast dem Hut uiersst dixverenz ei 

wiefen.« Geßlet sieht der mir: »O 
schießt den Apfel von Ontel Hause-ne 
Kopf, oder ich ieite Euch Beide in&#39;s- 
Gesiingnifx.« »e;chieß, Junge, schief-A 
rust Lniei Hans mit einem mächtigen 
Apfel auf ist«- sitz-IN 

»Ja, i-7)i.1ies:.-," schreit ich. 
Pass, der Lksifei ist Iniiien durch ge- 

Possen Hurtal),-ist das ein Jubel. 
un geth in nnier Städtchen zurück, 

Geßler und Rudolf der Vorrat zu 
« 

Pferde voran, kenn kommt Meister » 

Schludtes Stndtleneiles die bläftt »So : 

leben wir, io let-en wir,« das können « 

ste am leiten. I nn- tommt der 
Triumpkkwaaem tcn trier Schimmeln 

zogen; da five ich vorne draus» mit 
J gilt Königifchmuct unserer Schuhen- 

J 

Ide, und neben mir styi Staufiacisen 
« J state- cber liegen dte zwölf Rehbocke 

l— 
» 

und- hän die sspse über die Wagen- 
settenx Æwtsckxn sste Onkel bang 
und hält den turchschos enen Apfel hoch 
und rust immer: »Seht, sehtt« 

Und alles sauchzt und schreit vor Be- 
geisterung. Da kommt etwas herange- 
rasselt durch die Straße, es ist ein Wa- 
gen; Vater und Mutter und die 
Schwestern sihen draus. Wie sie sich 
steuen und mit Tit-wen wehen. 

Rette! Da wache ich aus. Es war 
kein Wagen, sondern der Wetter. Jch&#39; 
mache Licht: es ist dato eins. 

Jn laum zehn Minuten bin ich ser- 
tig mit Antleiden und draußen aus der 
Straße. Jn den Gärten schlagen die 
Nachtigallen Welch wundervolle 
Nacht! Kein Lüftchen regt sich, der 
Flieder dustet, und die Sterne flim- 
mern am Himmel so schüchtern, als 
schämten sie sich in der Helle der Juni- nacht. Jch schreite schnell vorwärts; 
in der Ferne schlä t ein und an. Da 
—-—ein langer schr ller siss, der wie 
klagend abbricht: das ist der Schnell- 
gug der kurz nach eins den Bahnhos 

urchbraust. Jch höre sein Rasseln 
und Knattern beim Durchsalsren derj 
Weichen durch die stille Nacht aus der; 
Ferne herüberschallen; dann rollt er! 
glatt dahin, leiser und leiser, ferner? 
und ferner. Nun ist er am Heimberg-J 
tunnel; wie leises Gurgeln eines Stru-; 
dels verliert sich das Rollen plötzlich. j 

Nur die Nachtigallen schlagen wieH 
vorher, und jetzt hebt sich ein leiser; 
Lusthouch und bewegt die Blätter dert 
alten Linden und Platanen der Vor-l 
stadtallee. dukkh die ich hinschkkikk t 

,,Bist Du da, Jungei« ruft’s da 
bist-lich Onkel Hans steht vor mir 
an er Thüre seines Gartens. 

««Guten Morgen, Onkel!« 
«Guten Morgen, unge, gut, daß 

Du zeitig kommst. ier die Doppel- 
biichse kennst Du sa; da sind Patro- 
nen.« 

Jch stecke die Patronen in die Jap- 
pentasche und hänge die Büchse um. 

»Aber guten Schuß, Junge, und 
keine Nike.&#39;« 

»Aber Onkel, Du-« 
«Alfo vorwärts-, wir haben guten 

Wind,« unterbricht mich Onkel Hans. 
Nun wurde er aber ganz schweigsam; 
er war in Gedanken wohl schon ganz 
bei der Sache. 

Wir schritten flott vorwärts-; in 
etwa zehn Minuten hatten toir eine 
waldige Höhe erreicht, die an den Park 
des Freiherrn von E. grenzte. Hier 
begann die ftädtische Forsi und Onkel 
Hansens Jagdrevier. Wir bogen in 
den Fahrweg ein, der von unserem 
Städtchen durch den Buchentvald nach 
dem Dorfe Steinbeck führte und er- 

reichten gegen zwei Uhr Martinshof 
Das war ein städtisches Vorwerl n·it 
etwa achtzig Morgen Land, mitten im 
Walde gelegen· Nun ging es links am 
Waldrande hin immer bergan bis zum 
höchsten Punkte der Bodenwelle. 

Onkel Hans blieb stehen. 
,.Da,« sagte er, indem er auf einen 

großen thsterstrauch zeigte, »dahinter 
stell&#39; Dich anf, gerade vor Tir muß 
der Bock austreten. Na dann also 
Hals- und Beinbruch!« 

»Als-— und Beinbruch, -L)nkel!« er- 
widerte ich, da ich gerade keinen an- 
deren tvaidmännischen Wunsch kannte. 

Jch suchte mich nun gehörig Unter- 
zubringen. Hinter denr Busch war 
eine kleine Bodenerhebung mit steiler 
Böschung, gerade tote geschaffen als 
Sitz, und eine Buche, die dort stand. 
konnte mir als Rückenlehne dienen; der 
Ginsterbusch mußte mich vom Felde her 
vollkommen decken. 

Jch kannte den Punkt wohl; er bot 
eine der schönsten Fernstchten in der 
ganzen Gegend. Rechts sah man hin- 
unter über die toogenden Kornfelder, 
die Gebäude und den Garten von Mar- 
tinshof auf den niedrigen jungen 
Wald, aug dem der schillernde, viel- 
buchtink itttnriinäfso lispnnkblsskn unh- 

weiter hin dehnte sich die breite Thal- 
ebene mit dem herrlichen Strome und 
seinen leimen Ufern. Drüben aber 
ganz in ler Ferne-, da baute sich die 
maieitatiia,e Oergterte auf, die nur bei 
an; klarem Wetter in ihren Einzel- 

ten zu erkennen war. Jetzt konnte 
ich wenia unterscheiden nur der ferne 
Gehirns-lag l;c"J sich scharf vorn röthlich 
gefärbten Itaroofthinnnel ab. 

Nach links hin baute sich der Wald 
in mächtigen Terratsen atn steilen 
Bergabhang zu tnajeftätischer Höhe em- 
or. Tag war das Jagdgebiet des Freiherrn von E» bei dem Onkel Hans 

als vortrefflicher Schütze ein stets gern 
gefehener Gast zur Jagd war. 

Onkel Hans war etwa dreißig 
Schritt von mir in der Dunkelheit der 
Gebüsche verschwunden. Leise lud ich 
meine Büchfe und harrte, behutsam 
umher lugend, auf das zu Holze zie- 
hende Wild. 

Von hinten her durch den Wald 
klang Rauschen, das war der Wasser- 
fall im freiherrlichen Parte, wo wir 
ils kleine Buben so oft gespielt hatten, 
bis Fritz Heiknerding, der Sohn un- 
seres Küsten-, in den Bach fiel und 
beinahe ertrank. Da hatte der alte 

greiherr das Spielen dort Verboten 
o im Parle schlugen die Nachtigallen, 

Bang verhallend klang ihr Gesang her- 
ber. Mein Blick glitt nach recht-H. 

Um himmel dehnte sieh jetzt ein blen- 
dend rother Streifen über dem fernen 
Gebirge, defer Gipfel wie mit feu- 
rigem Golde gesäumt erschienen. Rings 
iingsei an, heller zu werden. Ein 
varmer uch blies vom Vorwerk her- 
mf und achte ein Duften von Flieder 
trit. J t schlu auch da unten eine 
Ilachtiga frnit kräftiger Stimme, und 
Unten irn Parke fchten ein ganzer Chor 
tin leises Echo wiederzugeben Da- 

Wirte-W I7-"":s:»«:-«:«f««t"" 

tviiehen iiinte plötzlich der tlagende 
uf eines Steinlauzes »Mir-att, Ki- 

wuti.« Im ersten Morgendämmern 
ah ich das hohe Kornseld wogen. Jch 
ing an u träumen; es war das ersie; 

Mal, da ich in freier, stiller Natur den s 
Morgen erwachen sah. Und welch« 
einen Morgen! 

Jetzt hoben sich deutlich tie Häuser 
vorn Martinshof ab, es wurde heller 
und heller, und links auf der Höhe lag 
schon ein Sonnengkänzen aus den 
Spitzen der BaumwipfeL Aus der 
Ebene da unten glitzerte der Strom 
herauf, und leichte wallende Nebel ho- 
ben sich hier und da im lußthalr. 
Eine mächtige Gabelweihe trich mit 
ruhigem Flügelschlage hoch durch die 
vom Morgenweben durchzitterte Luft. 

Etwa sünfundzwanzig Schritte vor 
mir trat ein langer Streifen blutroihen 
Mohnes hervor, der den Ackerrain be- 
deckte, und dahinter nickten aus dem 
leise wogenden Roggen die blauen 
Kornblumen Der Garten von Mar- 
tinshof mit blühenden Fliederbüschen 
und Obstbäumen winkte heraus, und 
jetzt erkannte ich deutlich den Ohrring- 
see mit seiner kleinen Insel 

Nun zog die erste Lerche mit feier- 
lichem Liede empor, und aus dem Hoch- 
walde tönte der Ruf der SingdrosseL 
Immer mehr töthete sich der Himmel, 
immer lebendiger wurde der Wald. 
Eine schillernde Eidechie huschte an mir 
vorbei, und der Zauntönig schmetterte 
mir sein inne-Z Lied fast in’s Gesicht: 

k. flbsk sksksbkst cis-s ts- AIL ov msÄ f- 
---- .-,..,..... ,.-g .., -.» « ».·« 
in einen Holzstoß. »Spizidäh, Spizis 
däh«« rief iiber mir die Meise, und zwei 
Finten jagten wild zwitschernd durch 
die Büsche. Da fing auch das Roth- 
tehlchen mit seiner feinen Stimme sein 
schwermiithigeö Lied an, und der Hanf- 
ling und der Mönch, alle die guten 
Freunde aus meines Vaters Garten, 
waren auf einmal da und fangen und 
zwitscherten, als wollten sie sich mit 
mir unterhalten. 

Jch saß ganz versunken in all’ dem 
Dusten, Singen und Glänzen. Da 
stieg mit blutrother, riesenhafter 
Scheibe die Sonne langsam hinter dem 
Gebirge auf und übergoß alles mit 
tothgoldigein Schimmer. Mir war, 
als bräche ein Jubeln aus aus tausend 
Vogelstimnien, und im Innern summte 
es mir leise: »Das ist der Tag des 
Herrn.« 

Da—mein Herz stockte-gerade vor 
mir im Roggen stand ein prächtiger 
Nehbock und äugte vorsichtig umher. 
cZitternd hob ich die Büchse; er trat 
Heraus und näherte sich dem Wege, der 
zwischen Wald und Feld herauszog. 
Jetzt stand er in niedrigem Strauch- 
wert, etwa zwanzig Schritte vor mir, 
die Lichter gerade auf meinen Busch 
gerichtet. Ich zitterte wie eine Espe 
und wollte anlegen. Da war mir, als 
schössen mir Tdränen zu den Augen, 
ich lonnte die Büchie nicht heben. Durch 
den Busch blickte ich regungslos in dir 
großen duullen Augen des Thieres. 

Tsie Lerchen sangen hoch oben, die 
Nachtigallen schlugen, die Ell-Zeilen pfii 
feu, der Zauntönig schalt, und die 
Drossel rief vom Walde drüben. iln 
ten aber blintte der majeitiitisete 
Strom, und jetzt hob sich die Sonne 
in königlicher Pracht ganz heraus auc— 
den Bergen. O Frühlingsmorgen, wer 
Dich so erlebt! 

Da fiel mir Onkel Hans ein. Jch 
lugte leise nach lintg; richtig da stand 
er, jetzt fah ich ihn deutlich an einer 
alten Buche. Aber was ist denn das-, 
um Gottes willen, der Unmensch legt 
ja auf meinen Rehbock an. Na da soll 
doch-—- 

Meine Büchse tlirrte zu Boden, ich 
tlatschtc in die Hände; da trachte On- 
tel Hansens Büchse, aber mein Bock 
war in mächtiger Flucht im Kornfelde 
verschwunden. O wie wohl war mir, 
daß er gerettet war. 

Aber ich hatte teine Zeit, mich dar- 
über u freuen. Flaum hatte ich meine Büchizegusgehobem da wird sie mirJ 

wgsgertssem Untel Hans steht neben" 
m 

»Du verdrehier Junge, Dir werd’ 
ichl Solch’ kapitaler Bocks« 

Schwapp, schwapp hatte ich seine 
Eagdmüne urn die Ohren, daß inir 
rann nnd blau vor den Augen wurde. 

Onkel Hans hatte beide Büchsen über 
die Schulter gehängt und ging sporn- 

streichs nach Hause. Jch schlich klein- 
aut hinterher, aber doch mit einer stil- 

len Freude im Herzen-— 
Und als sie mich zu Hause beim 

rühstilck fragten, wie es aus dem An- 
ande gewesen wäre, sagte ich der 

Wahrheit gemäß: »O da oben bei 
Mariinshof war es wunderschön, alder 
ich bin nicht zum Schuß gelommen.« 

Onkel Hang bat bis an seinen Tod 
von rnir gar nichts gehalten. 

Gefallen! Als der Wiener Komiker 
Nestron einmal siiirmisch herausfie- 
rusen wurde, stieß ilsm der Unsall qu, 

u siolpern und in seiner ganzen statt- 

lcken Länge lxinznstiirzen Aber schnell 
er ob er sich wieder, trat an die Ranu-« 
vor-, machte eine dankende Verbeuguna 
und sagte: ,,.Hosfentlich b a b e ich so 
gefallen, wie ich gefallen b i n ! « 

Gedankens plitterc 
Tab Gliick eilsninn isce meisten Menlchen 

nur von hinten. 
Bot dem kliiinterfinllle des ein«-en Selbst iii 

der Staatsanwalt einer Ansiim mit dem Virt- 
theidiaer. 

Drei verschiedene Meinnnswn machen einen 
staunt-um 

Ein Mann srent sich des Sieges, eine Frau 
freut sich erst, wenn sie trinmpbiren kann. 

Wenn Jemand la e: ,Meiner unmaßaebs 
li en Meinung na «— o lsi er til-erzeugt, da feine Meinung le r maßgebend ist. 

-Z« 
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Die Uersrinnönnig 

Nach dem Bein-unten des ehemaligen 
Königs Jerome von Weitfalen Honig 
Lustick" sollte man schließen, daß man 
an dem Hofe dieses Schattentönigs 
nichts ais eitel Lust und Freude ge- 
kannt hätte, höchstens vielleicht, daß 
hin und wieder ein energischer Befehl 
des taiserlähen Bruders eine vorüber- 
gehende Versfimmung hervorrief Je- 
doch ist es vielmehr als Thatsache zu 
betrachten, daß die lustigen Franzosen 
auf einem Vulkan tanzten, daß die 
tnorrigen Hessen und Weftfalen durch- 
aus nicht gern das Joch der Fremd- 
herrschaft trugen, und daß sie stets be- 
reit waren, mit der Waffe in der Hand 
die Eindringlinge zu vertreiben. 

Diese Stimmung der Bevölkerung 
war dem »König Lustick« und seiner 
Regierung nicht nur nicht unbekannt, 
sondern man war im französischen La- 
ger sogar geneigt, viel schwarzer zu 
sehen, als es nöthig gewesen wäre. 
Ueberall witterte man Empörung und 
Verschwörungz und nicht genug, daß 
man das Land mit einem Netz eigener 
politischer Spionage umgeben hatte, so 
rechnete man auch noch auf die An- 
geberei der Landegiinder selbst, und für die geringste Denunziation, die auf 
eine Verschwörung l)inwie5, oder für 
die Nninhaftmachung eines Verschwö- 
rergz wurde eine hohe Belohnung aus- 
gesetzt. 

Durch die Steuern und Ervressun- 
gen der Franzosen war das Land aus- 
gesogen, nnd namentlich unter der 
Landbevölterung war Mancher an den 
Bettelstab gebracht worden. Auch 
zwei Brüder, welche gemeinschaftlich 
ein ihnen von den alten noch lebenden 
Eltern übergebenes kleines Gut be- 
wirthschasteten, sahen mit Sicherheit 
dem kommenden Ruin entgegen. Sie 
hatten keinen Heller im Hause, und 
wenn sie nicht in den nächsten Tagen 
die fälligen Zinsen zahlen konnten, 
sollte ihr Gut unter den Hammer kom- 
men. 

Während sie rathlos dastanden und 
vergebens einen Ausweg suchten, zog 
ein französischer Tambour mit einer 
kleinen Soldatenabtheilung vorüber 
und machte mit lauter Stimme be- 
kannt, daß die Regierung für jede De- 
nunziation dem Angeber hundert Tha- 
ler zahle. 

Die Brüder beachteten die Aufforde- 
rung tanm, aber als die Soldaten vor 
über waren, sprang plötzlich ztnspaiz 
der Aeltere, auf und rief: »Ich haule 
Wir werden gerettet werden. Bruder 
Bett-»für die Denunziation eines Ver- 
schwörcrs werden hundert Thaler ge 
zahlt, eine hinreichende Summe, um 

uns von der nächsten Gefahr-, die uns 
und unser Gut bedroht, zu befreien.« 

»Du willst doch nicht-W fragte der 
Bruder entsetzt. 

»Ich nicht, aber Du! Du wirst beut-.- 
noch nach Kassel fahren. in das Mini- 
sterium gehen und mich als Verschwi.i 
ter bezeichnen. Du weißt, das; Tu da- 
mit nicht die Unwahrheit sprichst, denn 
ich habe mich seit dein Bestehen dieses- 
sogenannten Königreicheg Westsaten 
bemüht, unsere Bauern zu einem etwai- 
gen Kampfe gegen die Feinde bereit zn 
halten« 

,,Niemals, Kaspar,« brauste der 
Jüngere ans, ,,niemalg wirst Tn mich 
zu diesem doppelten Schuttenstreictxe 
bereit sindent« 

Kaspar ließ erst den Bruder ans 

toben, dann setzte er ihm mit ruhiger 
Stimme seine Gründe auseinander, 
unter denen der schwerwiegendste, daf; 
sie ihre alten Eltern nicht darbend nnd 
bettelnd aus dein Hause jagen lassen 
dürften, den Ausschlag gab. 

Nur ein Bedenken machte Veit noch 
geltend. »Wenn sie Dich ergreifen. 
werden sie Tich als Verschwörer hin- 
richten.« 

.·Glaubst Du denn. ich würde ein 
Narr sein und noch einen Augenblick 
hier länger verweilen? Wir werden 
den Eltern erzählen, daß wir Beide 
nach verschiedenen Richtungen hin 
Freunde aufsuchen wollen, um das 
nöthige Geld zu leihen. Dann fährst 
Du nach Kassel, während ich jenseits 
der Grenze verlchtoinde.« 

So geschah es. Veit fuhr auf fei- 
nem Ackerfuhrtverl nach Kassel, stellte 
jenes in eine Ausspannung Und machte 
sich auf den Weg noch dem Schlosse 
Als er einen Vorübergehenden nacl-. 
dem Wege fragte, blieb dieser stehen 
und starrte ihn gn. 

»Bist Du es wirklich, Beit?« 
Dieser, näher hinter-unend, erkannte 

einen früheren ltnechn »Ja, Görge, 
ich bin e5.« 

»Und wag treibt Dich hierher nnd- 
Kassel?« 

»Ich will einen Verschtvörer anzei- 
gen.« 

»Und Geld dafür einnehmen?« 
»Natürlich« 
»Dann lsgnnst Tn tvierer getrost 

nach Hause gehen. Von denen da one-i 
kriegst Du nicht einen Batzen heraus-R 

»Da irrst Tu,« entgegnete Veil, »ich 
hörte noch gestern die Belanntinnchung 

Faß Jeder hundert Thaler erhält, 
et—ss 

,,Tariiber branrlrst Tn mich nicht Ir- 
belehren. So schan nie Tn lxgr its 
längst· Aber der Isiiikig BUT-isi braisiiss 
selbst Mell »«·i«s. ; :««:«. sent Tktergtxiigun 
gen. Sie l"i(3;;;. is» Tal-er einst 
Streich anegedachi 1;.» die L-T««-1««n»in- 
iionsgehiitrrm gis fis-»O "-3(",i«"«e»: - 

der Angel-er wirkliku sehe («lescl;ichtp 
erzählt, sitzt ein Sitz-Euer hinter einer 
spanischen Wand nnd schreibt cllets 
nach. Jst man dann mit seiner cre- 
schichte fertig, so heißt es: »Das wuß- 
ten wir schon längs ,« und sie halten 

einem dann das Buch vor die Rase, in 
welchem alles aufgeschrieben ist« 

Diese Worte trafen Veit wie ein 
Donnerschlag, und als er sich von 
Görge getrennt hatte, taumelte er wie 

Ennlos durch die Straßen. Also sollte 
ie Flucht des Bruders vergebens ge- 

wesen sein, und er selbst mit leeren 
Händen wieder zurückkehren? 

Plötzlich kam ihm aber ein Gedanke, 
und muthiger schritt er wieder seinem 
Ziele zu. Nachdem er dem vor dem 
Ministerium stehenden Diener sein An- 
liegen mitgetheilt hatte, wurde er vor 
den Direktor des Spionagewesens ge- 
führt, dem er mit lauter Stimme den 
Bauernsohn Kaspar Schmidt als Ver- 
schwörer denunzirte. 

Was Görge vorausgesagt hatte, traf 
ein. Es wurde sogleich ein Buch herein- 
gebracht, in welchem die eben verzeich- 
nete Aussage Veits bereits verzeichnet 
stand. 

»Das wundert mich um so mehr,« 
sagte dieser lächelnd, »als ich einen 
Bauernsohn Namen-Z Kaspar Schmidt 
gar nicht kenne. Jch habe diesen Na- 
men nur vorgeschoben, weil mir ein 
guter Freund rieth, zuerst diese Aus- 
sage zu machen und erst später den 
richtigen Namen zu nennen.« 

»Dann werden wir also jetzt den 
richtigen Namen zu hören bekommen?« 
fragte der Beamte· 

»Ja, wenn mir das Geld bestimmt 
versprochen wird.« 

Das geschah, und Veit nannte den 
richtigen Namen seines Bruders Deri 
Direktor that. als wolle er nun das· 
Geld herbeiholen, wandte sich aberl plötzlich unt und sagte: »Wer bürgt 
mir aber nun dafür, daß der jetzt ge- 
nannte Name der richtige ist?« 

Bett erwiderte nach längereni Zö- 
erii: »Ich kann mich mit Pa ieren 

über meine Person auskneifen, un der- 
jenige, den ich angegeben habe-ist 
mein Bruder.« 

»Um so näher liegt es, daß auch Du 
ein Verschwörer bist,« sagte der Direk- 
tor. »und ich verhafte Dich im Namen 
des König-IS&#39; 

Trotz aller Betheuerungeii wurde 
Veit in’s Gefängniß geführt. Jn 
einem späteren Verhör bekannte er 
dann die ganze Wahrheit, und die Ge- 
schichte machte ein solches Aufsehen, 
daß sie auch zu Ohren des Königs 
kam. Dieser amiisirte sich so iiber diese 
»Verschtvörung,« daß er verfiigte, man 

solle jedem der beiden versdxworenen 
Brüder hundert Thaler zahlen. Die 
Summe genügte, uni das Gut den 
Brüdern zu erhalten, und Kaspar, der 
sich darauf geiasit gemacht hatte, nicht 
eher zurückzukehren als bis die Fran- 
znsenherrschafi ein Ende erreicht hätte, 
gelangte itnbehelligt wieder iii die Hei- 
math zurück. 

Von nun an aber wurden die »De- 
nunziationögelder« aufgehoben. 

Mithin-us eines Seeltorgers an 
nervenfchwache Männer-. 

lig in eine bettagensiiieithe Thatiache, dasi 
heutzutage t«eidende atlei Art, besonders 
Männer. die mit Nist«vi«iischiuiiche, ioiiiie ge 
iviiien Schniiicheiiistiinden behaftet iiiid, durch 
Iliipieiiiiiigeii »iinfehlbarer« und ,,billiger« 
Universalmittel nnd ,,-tt!tindei·turen« irrege- 
iiihrt werden. Auch ich war ein Opfer der 
Unerfahrenheit und t«eichtgliiiibigfeit, bis ich 
endlich die ersehnte iviitliche :Iiettitiig fand-. 
sich halte es daher iiir meine tihrifteiiiislicht, 
in iviiiiieii nnd Zu helien. 

Ich selbst litt noch vor tiirier Zeit an 

Schwächeinitiiiideii recht trauriger Art, iiiid 
iiiiiii Ferriitteter Jieiueiiitiitcind liest mich iiir 
meinen Vetiif als lsasitn iiirchten Heute 
bin ich wieder ein neuer Mensch nnd kann 
der Zukunft gliiitlich nnd zufrieden entgegen-«- 
sehen. 

Und nun einige ernste Weite: Viele Män- 
ner leiden tin Geheimen, iveil sie den Muth 
nicht finden, etwaige Berirrungeii einzugeste- 
heu. Ja, tkiich meine ich, die Jhr tiiuthlos, 
iieriiög, verzagt, geschwächt, gesellschafis- 

J AL-. KOC-« --LL-I-A.-Lk«« --«.--f. k«LL sc..-(. L:- 

Wus- nusswssssuiwsz »W« Hswi »s« Ju- 

lssiikh am Morgen niiide und matt voni Lager 
erhebt, denen die Arbeit iur Last iviid, die 

ihre Energie, ihre Lebensfreude verloren, 
Ench, deren lshegliick nur ein Schein und 
Ench, Jhr mit Zittern und Zagen daran 

denkt, ob Jhr es wagen dürft, eine Ehe ein- 
rugehetn 

Lb nun ein Mann durch einige Schuld, 
durch Jugeudsiinden, durch zu schwere Ar: 
beit oder durch andere Ursachen feine beste 
straft eingebüsst hat — ich meine, J e d e in 

sollte Rettung werden, denn nur ein voll- 
kommen gesunder nnd träitiger Meutch iit 
ein wahrhaft glücklicher Mensch. llnd diesem 
edlen Zweck will ich mich widnieu. liuer 
Dank soll meine einzige Belohnung sein! 
Daß ich Eueres vollen Vertrauens würdig 
bin, dafiir bürgt mein Stand. Wollt Ihr 
meinen Rath hören iiud tviisllich geinnd wer- 

den? Taun beschreibt mir Niren Zustand 
frank nnd frei, legt Eurem Brief eine Mai-te 
bei nnd ich will tsitch gewissenhait den sichern 
Weg kni- Heilung ieigeii. 

Meine Adresse ist: 
Pastor Leo Groß- 

Cliftvn Springs, N. Y. 
Au den Herausgeber des Staatssitliiieiger A- 

.L3erold&#39;S. — Ich bitte nin inehrincilige Bei-: 
öiieiitlichung meines Mahurnis in Jlneni 
geschätzten Matte. »l! a st o r N i· o si- 

« Druckarbeiteii jeder Art in deutscher 
oder englischer Sprache, aus dcieii Beste 
ausgesührt in der Accideiiz-Druckerei des 
»Staats-Anzeiger und Herold.« Unse- 
re Preise sind die niedrigsten. 

dr« Dr. Daytom welcher si durch 
gründll es Studium sowohl im n- als 
auch im uslaiide reiche Kenntnisse als Au- 
gena t erworben hat und dem eine langjäh- rlge Erste run zur Seite steht, empsieh t sich 
den deuts en amtlien Lincoln’i kund Um- 
gesend. 

nuverdaugchieie 
Aus Unverdaulichkeit entspringen mehr 

Leiden als sich der Laie, ja in vielen Fällen 
der Arzt, träumen läßt. —- Kopfleidem 
Schwindel, Nückenleiden, Leber-Assectionen, 
allgemeine Schwäche, Niedergeschlagenheit, 
Blähungen und krainpfhafie Schmerzen sind 
häufig austretende Anzeichen dieser erbar- 
niungglosen Geißel.—— Der erste Schritt zur 
Entfernung dieses Leidens ist eine Re« ali- 
runn und Kräftigung des gesehm-Lichten er- 

dauungcsVermögeng durch eine zeitgemäße 
Anwendung von 

; Dr. :--2 

August König’s 

HÄMBIJIIGER 

H k--...«1:·si imwiuegspsss 

TKORFEN, 
’Da eine a- «. .«.1s. (’·«- bsc :cs)«sanwoi sung 

jeder Flasche dieses llnnnsr ,n.sn1ttel(3 beige- 
eben 1ft, so konnen wu ckn Leidens-den den 
ath ertl, :1k·«i: hat-c gut-Hauen w Dr. 

AngnstKimia LibambnrzxcrTropf-km befolge 
enan die für den ·Vscl1r.uos pkarbcnen Vor- 

schriften nnd das- IKNUltat wird in jeder Hm- 
icht zusticbenstelxend snx Sich ans-fallan 

Burlinqtvn Iasiedler - Roten wäh- 
rend September nnd Oktober-. 

Von Nrand Island, Ncb., nach 
Villings nnd Zwischenpnnkten ...... 815 00 
Livingstoth Logan nnd (5innabar, 

Montana .................... 18 00 
L nur-, Helena, Anaconda nnd Mis- 

soula, Montana ................. 20 00 
szpotanc (sllensbnkg und Wonatchcr. 

Washington ................... 22 50 
Ponlantx Taconta, Scattles und an- 

dere Pacjnc Ftijstrnpnnkte ......... 25 00 
Zan Francisco, Log Angeleg, San 

Liegt-, Sarramento nnd andere 
Punkte in lsaleornien ........... 25 00 
:)cednm«tc spkaken sind auch in Kraft nach 

Punkten in Montana, Jdaho, Washington 
nnd Oregon die oben nicht angeführt nnd. 

Eh os. C on n o r, Ase-ni- 

Dr. RIOEARD BBBITT 
Thicrarzt. 

te miznns Punon In Wand Island bis ern 

Unlmn unu Jlncratx nondntlc 
auszuman hnt 

Ist-handelt alle Hausthiem 
Office in Buchheit’ S Apotheke, 

(3511111dJ:i»lx111O, s- Nebraska. 

M KLEMM 

contuky steol Range-, No. sosAsls 
Es- si: Sslnoh Url-. even III-älle 
splendid tosen-voi- avd warmink etc-setz 
III-ed throughout with sahe-roh bukus 
hast«-m hast balkors Idol wan ou 
Bat-Um Ouarcøtood 10 year-. West-It 
475 lbs. Only 822.90. Terms QSDO enth. 
bat-das payable ss.00 a month, do tatst- 
sst. sblppsä immediately on meint et 
Is.00 ocsh payment. Wo. trust bog-It 
people loostod la all pskts ot the World. 
sub Cis-sonnt tl.50 on Zumu- Ekel-di 
svokskos ils-I tot each 600 mild-. send 
lot des est-klang but this is the erst-t- 
ut hats-la over osskscL Wo tot-I 00 
South-tu Illinois Nitqu BCUL 

GEITUW - Willst-AMIle · co. 
MNu tifkl Esst st- Lohn-· III- 

IV ll. ’l’lI(«us)80n. 

thtolänl cum Hat-m 
Braklnirt m allen(-W-1.tm1 

-««-«-1«unbeix, ztliumsgefchäfsr inmh«»"1emo 

nut -·me Svkxik1lifök. 

sADDtEs HADNIESSOK 
« 

ROTHE toll-Das 

««s-«-«-ssss««««ss«sssss Mk 

sah-o 

ÅSKWUR DEAURIOSHOW Hm 
SEKORL YOU SUY. 

Amorscsunco Sf 

IIMIMAM BI08.c0. 


